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Strafgericht in die Hände gefallen ist, von demienigcn

sorgfältig unterfchuden solle», der hingegen durch seine

zweydeuligen Handlungen über die er selbst keine hin»

reichende Auskunft geben kann oder will, eine» hohen

Grab des Verdachts, ein im Gesetz bestimmtes Ver»

brechen begangen zu haben, auf sich geladen, und es

daher dem Staat zur Pflicht gemacht hat, dem Grunde
dieses Verdachts durch eine Prozedur nachforschen zu

lasten, oder gar durch das Zusammentreffen von be-

schwerenden Indizien, Aussagen und Umständen, bey

dem Richter die innere Ueberzeugung, das Verbrechen

begangen zu haben, hervorgebracht hat;

beschließt:
In Fällen, wo es an einem strengrechtlichen Be-
weife der Schuld gegen einen Angeklagten gebricht,

folglich die gesetzliche Strasse, welche auf dem Vcr-
gehen haftet, gegen ihn nicht ausgesprochen werbe»

kann; hingegen aber der Angeklagte durch seine

gefährlichen Handlungen gegründeten Anlaß zu sei-

ncr Verhaftung und Untersuchung gegeben hat, oder

aber, vermöge der Indizien, Aussagen und Umstän-

de, der Richter von der Schuld des Angeklagten,
das ihm zur Last gelegt« Vergehen begangen oder

wissentlich daran Theil genommen zu haben, innigst
überzeugt bleibt; so soll der Richter, vor dem der

Prozeß verführt worden ist, berechtigt seyn, dem

Angeklagten die Kosten seiner Verhaftung und der

deßhalb verführten Prozedur aufzulegen.

2. Um in Rechtskraft erwachsen zu können, muß ein

solcher Kostenspruch durch eine Mehrheit von 2/;
der anwesenden Richter des erstinstanzlichen Tribu»
«ais ausgefällt, und allemal motivirt werden.

(Die Fortsetzung folgt.)

Kleine Schriften.
?s sind kurz nacheinander (den 7. und II. April)

dem gesetzgebenden Rathe zwey lilccarische Werke zuge.
sandt worden welche eine besondere Aufmerksamkeit zu

verdienen scheinen und deren Anzeige wenigstens jeden

Physiker und Mathematiker intereßiren wird.

DaS eine ist das neue Z a hlensyste m, oder die T e.

li 0 sa dik des Pros. W e r n e b u rq (zu Eisenach)
welches in einem ersten Bande den reinen Theil der,
anstatt auf 10 auf -2, gefczlcn Zahlcnordnung e»t-
hält und stakt Dekadik, Teliosadik heißt. Diese neue

Zahl 10 -ft 2 nennt er Taun, und schreibt sie wie i<>,

schaltet aber dabey noch zwey andere Zahlen ein, die

wie ei» umgewendetes ; und y geschrieben werden. In
der That muß es jedem auch ungelchrtcn, der etwa mit
Brüchen zu rechnen halte, schon öfter aufgefallen seyn,

wie nàgurm die Deznnalrcchnuiig darum rst, daß ihre
gleiche Theilung schon bey der zweyten Zahl in einen

Bruch zerfällt, und daß nicht einmal der ganze Dritthcil
ohne Bruchzahl dargestellt werden kann. Diesen und
andern llnbcqucmlichkeircn helfen die Taunordnung und
die Tanntelbrüche gennglhuend ab, und der Verfasser
stellt die Sache so deutlich dar, daß es jedem leicht
werden muß, sogleich von sturer Erfindung Gebrauch

zu machen. Vermuthlich zum Beweist dieser Brauch-
barkett sind rehon die (§. und Blatlkeilen in sturem Werke
so bezeichnet, welches dann überhaupt auch cincOekono-
wie von einem Sechsthcil in dem Zissenfchreibcn gc-

währt. Ein bald folgender zweyttr Band soll die An»

Wendung dieser Methode auf Maaße, Gewichte, Mün»

zen ri. s. w. enthalten.

Ei» anderes ganz einheimisches Produkt, ist die kleine

neue Schrift des Oberberahanptnrann Wild zu B er
Listn tur rm prorotvpe cì'une inclure umverteile, :>p-

prupiiêe s ststlclvetis. staustrnns este? Vincent, igoi.
2? S. 8. Versuch über elIIV 0 r b ild zu ei»'
u ein allgemeinen Maaße «1. s. w.

In der erste» Abtheilung stellt er die Prinzivien ans,

auf welche sich ein allgemeines Maaß oder Meßfystenft
gründen soll, sucht dazu ein Vorbild, ein Urmaaß, in
der ganzen bekannten Natur auf, und schlägt hiefür-den
Durchmesser der Sonne vor.

r) Unter einer» allgemeinen Maaße ist dasjenige zu'
verstehen » welches auf einer ans der ganzen bewohnten

»Erde genau bestimmbaren Grundlage beruht. Diese'

»Grundlage muß in ihrer Wesenheit unveränderlich'

» seyn, so daß nach ihren Bestandtheilen auf unstrnft
»Erdball alles ohne Ausnahme bestimmt gemessen wer-'
»dc» könne. " Hicfür ist die Wahl ebennich: sehr groß.
Die Höhe des Queksilbers im Barometer, an emenft

gegebenen Orte, am Meerrifcr ); der Pendel einer Se»

künden-Uhr; endlich der nene französische Meter, als'
der vierzig millionste Theil des Erdmerid-ans— das ist-

es alles, waS wir bis jezt noch huben; aber wie wenig-
genügt eS nittit't 2) Weil sich nun auf der Erd- selbst-

nichts entsprechendes vorfand, so sah der Verfasser sich'

weiter um, und glaubt Mond und Sonne eignen sich'

besser dazu. B-Yde bezeichnen die Zeit, bevde sind auf
der ga»zc» Erde sichtbar beyde nr.dcränderitchb oderg^
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vlelals) in ihren Bestandtheilen. Wegen der größern

Veränderlichkeit des MondenlaufeS aber für unser Äug,
verdiene die Sonne den Vorzug. Sie ist Selbst»,aaß für
die Zeit, und diese Eigenschaft ist auch dem Vorbilde
oder Urmaaß cims allgemeinen Maaßes wesentlich noch,

wendig. Sie, nicht die Zeit nach Jahre» und Tagen,

ist allerorten sichtbar; ihr Durchmesser verändert sich

bloß nach ihrer verschiedenen aber genau bekannten Ent-

ftrnung von der Erde, und dieser ist an sich selbst nnver.

widerlich, «rd umfaßt alle Maaße zugleich. Die ganze

Schwierigkeit besteht also bloß darum, diesen Durchmes-

sir nut hinlàngl cher Genauigkeit zu bestimmen, z) Die
weitern Fragen sind nun: kann dieser scheinbare Durch»

messer der Sonne wünschbar genau angegeben, und kann

em Mchr» oder Mindcrsachcs desselben sin geraden

Zahlen wie loodcr 100 u. s.w., ein schiklichcs Maaß

geben, ohne Unrichtigkeit nach sich zu ziehen Da der

Coniiendurchmesscr an sich wesentlich unveränderlich ist,

und bloß ,n Absicht auf uns, wegen seincrAnäherung oder

Entfernung verschieden erscheint, so darf man nur dieZcit

der Beobachtung genau besinnen wie z. B. die grosse

Solicimähe oder Scsciiscrnc, oder auch das Mittlerere,
bis auf icdcn Tag um sich aller Orten zu verstehen, und

bas gleiche Urmaaß immer wieder aufzufinden. Ange,

nommen dieser Durchmesser sey 0.092 des zehnlhciligen

Kömgszolls, so gäbe das Zehnfache 0,9? eines solche»

Zoll«, und ^wieder io gaben 9 ì' àr ungefehr

NZ24 Theile des KönigsfusseS. Nach dieser etnsiweilci,

bloß rohen Schätzung wäre das heransgckommene allge.

meine Dezimalmaaß von sehr dcqncmer Große, und

würde auch nur Weniges in den Maaßen vieler Völker

verändern. Alles komt nur auf die genaue Messung dieses

Urmaaßes an, wozu der Verfasser mehrere Vorschläge

macht.
Die zweyte Abtheilung dieser Abhandlung betrifft nun

dieAnwendmrgdes obgemeldten aufdie Schweiz. 1) Das
Bedürfniß eines allgemeinen Maaßes ist besonders für
uns, mehr als Hinlänglich erwiesin, und die Unordnung
und Verschiedenheil vielleicht in keinem Lande größer.

Vorerst wäre asso eine Art ausfindig zu machen, wie
der neue (französische) Meter anzunehmen sey, mit der

möglich kleinste» Abänderung der schweizerischen Denkart
und Gewohichciten. Die Annahme kann im Ganzen oder

mit Modifikationen geschehen. Der Verfasser räth zum

tczlern. Keine griechischen Namen, welche dem Volke

immer hebräisch vorkommen; wenn nur eine einfache

Vcrhältnißzahl zwischen den schweizerischen Maaßen und

den französischen zu finden tst, wie es z. V. die des Ber» j

ncr» und Zürcher.Geldes zmn französischen war,-,.».
Der Zürcyersuß zum Pariser enthätt i;;° Theile, der

Bmierfuß und dieß giebt für den Meter ein u».
gefehrcs Verhältniß von e<- zu », fo jedoch, daß der

Bcrnecfuß um etwas zu kurz, und der Züricher um etwas
weniges zu lange est, wenn 10 für » Meier gerechnet
werden. Nun wwoendlich noch untersucht, inwieweit
der Sonnenburchmcsscr mit diesen Verhältnissen zusam.
mcnlreffe. Der Verf. fand ihn zu -»27 Theilen, welches

ganz erwünscht mit einem Verhältniß von ; zu -0 zusam.

mtMlft, ohne eine im Gebrauch bemerkbare Abweichung
zu geben. kSAmlich Königsfuß. Der
neue helvetische Würfelfuß würbe demnach wiegen, zu 4"
ob dem Gefrierpunkt,55,^,19 Markgewicht, welches
unser nasses Maaßes (zu >6 M Bcrnermaaß) wäre, und

zugleich auch unser lrokencs Maaß. AIs Geivichtmaaß
koder Zentner) würde cS in ,00 Mark ober Pfunde
eingetheilt, und zw.y solcher Mark kämen den jetzigen

Pfunden ganz nahe, denn sie würden 7 â Unzen enkhal.

ten. Zehn Fuß wären eine Klafter oder Ruthe, io O.ua.
dratrutycn tin Manywerk, (ungefehr der vierte Theil
der große» Berner. Iüchart von 40000 Fuß) 10 Mann,
werk, etwas mehr als zwey Iuchart, und 10 solcher

neuen (Doppcl-) Iuchart, àganzcs Heymalh.
Zum Schlüsse findet sich folgende Zusammenfassung:

Unser Maaß und Gewicht ist so vielfach, so verschieden,
so unbestimmt, baß cme allgemeine Reform unumgävg.
lich ist; eine solche aber, ohne Annahme eines einzigen

allgemeinen Maaß.s, wäre keineswegs genug thuend.

Unsere siaatistischen Verhältnisse mit Frankreich nöthigen
uns zu einen» einfachen Maaßvcrh. lt.üsse mir demselben;
dieses soll aber dennoch unserer Fassungsart, Bequem.
Ichkeit und Gewohnheiten angemessen seyn, und auf
dem Dezimalsystem beruhen *) ; dao gefundene Verhält«
mß von ros zu »0, oder ,0 zu ; ist em folk es; saüs nun

ein wirklich eingeführtes Maaß sich in diesem Verhältnisse

befindet, so verdient es vor allem aus den Vorzug, und

alle diese Eigenschaften vereinigt der Zürcher f u ß,

von dem auch der Bernecsche nur wenig verschieden ist.

Diese Vorschläge hat der Verf. der Regierung vorgelegt,
und interessant ist es immer, daß sein Resultat so nahe

mit dem des Prof. Dralles zusammenstimmt, dem et

allfällig auch nur zur Schattirung dienen folle.

K. W.

*) Unser Wunsch wäre, daß der Verfasser m dieser

Rüksichl Weruedurgs Taun - oder Zwölfsystem Mcr
Prüfung unterwerfen möchte.
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